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Am frisdigeschnittenen Wanderstab
AUFNAHMEN VON HANS STAUB

\Y/enn wir Wanderer auf unsern Streifzügen
VV durch Wald und Feld nicht singen, dann
fehlt uns entweder die Stimme oder was viel häu-
figer der Fall ist, wir wissen keine Wanderlieder
mehr. Wenn's gut geht, fällt uns die erste Strophe
von «Wem Gott will rechte Gunst erweisen» oder
von «Muß i denn, muß i denn zum Städtle hin-
aus» noch ein. Die männlichen Wanderer stimmen
bald mit kräftiger Betonung ein Marschlied aus
dem Militärdienst an, während die Frauen ins Ge-
hege des sentimentalen Liebesliedes geraten. Doch
haben immer und immer wieder große Dichter das
Loblied des Wanderns gesungen. Die größten
Komponisten wurden von diesen Liedern gepackt.
Sie haben sie vertont, damit sie überall gesungen
werden. Einige dieser Wanderlied-Kompositionen
sind als Juwelen in Konzertsälen hängen geblie-
ben. Ihre wundervollen Melodien sind mit der
Klavierbegleitung verflochten. Sie fanden beim
Volke als einfache Wanderlieder, die man vor sich

hinsingt, keinen Anklang. Wir denken da z. B. an
das herrliche Mörike-Wolf-Lied «Fußreise» oder
an das Eidiendorff-Schœck-«Reiselied». Der Wan-
derbund möchte nun seinen Mitgliedern wieder
einmal einige der schönsten klassischen Wander-
gedichte, die die deutsche Sprache kennt, in Erin-
nerung rufen. Alle Empfindungen des Herzens
und der Sinne, die uns beim Wandern glücklich
bewegen, haben die Dichter in herrliche Worte
gefaßt. Uns ist die Schaffung solcher Lobgesänge
versagt. Da sollten wir sie wenigstens nicht in den
Bibliotheken und Büchergestellen verstauben lassen

und uns von Zeit zu Zeit an ihrer edlen Schönheit
erlaben. st.

Reiselied DerWandernde
D«rcF Fe/d ««d R«cFe«F«//e«
R«/d 5i«ge«d, F«/d /röF/ieF 5ti//,
RecFt /«5tig sei wr «//e«,
Wer5 .Rehe« w«F/e« wi//.

We««h F««m im Orte« g/«Fte,
Die Weh «ocF 5ti// ««d wert:
D« weFf recFt d«rcF5 Gem«te
Die 5cFö«e R/«te«zeit.

Die LercF' «b Morge«Fofe
5icF i« die L«/te 5cFwi«g£,
Li«e /rhcFe Rehewote
D«rcF W«/d ««d F/erz erF/i«gt.

O L«5t, ww Rerg z« 5cF««e«

Wert «Fer W«/d ««d Strom,
FFocF «Fer dcF de« F/««e«

7*ie/F/«re« FFimmebdom/

Vom Rerge Vög/ei« //fege«
£/«d Wo/Fe« io ge5cFwi«d,
Ged««Fe« «Fer//iege«
Die Loge/ ««d de« Wi«d.

Die Wo/Fe« zieF« Fer«ieder,
D«5 Log/ei« 5e«Ft 5icF g/eieF,
Ged««Fe« geF« ««d Lieder
Fort Fh i«5 F/immehreicF.

Joseph Freiherr von Eichendorft
(1788-1857)

Zeit/o5e LwigFeit w«r ei«5f dei« TV««m.

L««g5t w«rde5t d« Zei£ ««d w««der5t d«rcF
de« R««m.

D« weißt, dei« W,eg ht ««r ei« F«rze* Sf«cF,
dei« Zie/ der AFe«d. DocF dei« ScFritf ht G/«cF.

Wilhelm von Scholz.

Nr. 39

Fußreise
Am /rhcFge5cF«itt«e« W«wder5t«F

we«« icF i« der Fr«Fe

50 d«rcF Wd/der zieFe,

FL«ge/ ««/ ««d «F:

D«««, wie5 Föge/ei« im L««Fe

5i«get ««d 5icF r«Frt,
oder wie die go/d«e 7V««Fe

Wo««egehter 5p«rf
i« ,der er5fe« A/o«ge«5o««e:
So /«F/f ««cF mei« «/ter, /ieFer
Ad«m FFerF5f- ««d Fr«F/i«g5ßeFer,
gottFeFerzte,
«ie -oencFerzfe
£r5t/i«g5-P«r«die5e5wo««e.
Abo Fht id« «icFt 50 5cF/imm, o «/ter
Ad«m, wie die 5tre«ge« LeFrer 5«ge«;
/ieF5t ««d /oF5t d« immer docF,

5i«g5t ««d prebe5t immer «ocF,

wie «« ewig «e«e« ScFöp/««g5t«ge«,
dei«e« /ieFe« ScFöp/er ««d £rF«/ter.
A/öcFt e5 die5er geFe«,
««d mei« g««ze5 LeFe«

w«r im /eicFte« W««der5cFweiße
ei«e 50/cFe FForge«rebe/

Eduard Mörike (1804-1875)

£eFö« ht die We/t,
dr«m Rr«der /«ßt ««5 rebe«
woF/ i« die weite Weit,
woFi« e5 ««5 ge/«//t.

Wir 5i«d «icFt 5to/z,
wir Fr««cFe« Fei«e R/erde,
die ««5 t>o« d«««e« zieF«.

Wir 5teig« Fi«««/
««/ Rerge ««d ««/ FF«ge/,

wo ««5 die So««e 5tieFt.

Wir frocF«e« ««5
woF/ ««ter gr««e« Rd«me«
ide« ScFweiß -oom A«ge5icFt.

Wir /«Fe« ««5
A« jeder W«55er#«e//e,

wo /rhcFe 5 W«55er //ießt.

Wir rei5e« /ort
oo« ei«er St«dt z«r ««der«,

wo ««5 die L«/t ge/«//t.
Dichter unbekannt

i

1

r CW

'

N

t

Morgenwanderung
Wer recFt i« Fre«de« w««der« wi//,
der geF der Fo«« e«£gege«;
d« i5£ der W«/d 50 FircFe«5fi//,
Fei« L«/£cFe« m«g 5icF rege«;
«ocF 5i«d «icFi die LercFe« w«cF,

««r im FoFe« Gr«5 der R«cF

5i«g£ /ehe de« A/orge«5ege«.

Die g««ze We/£ i5£ wie ei« R«cF,

d«ri« ««5 ««/ge5cFrieFe«
i« F««£e« Zei/e« m««cF ei« Fpr«cF,
wie Gott ««5 £re« geF/ieFe«;
W«/d ««d R/«me«, ««F ««d /er«,
««d der Fe//e 3/orge«5£er«
5i«d Ze«ge« t^o« 5ei«em LieFe«.

D« zieF£ die A«d«cFt wie ei« F/««cF

d«rcF «//e Ri««e« /ehe,
d« pocFt ««5 Fferz die LieFe ««cF

i« iFrer 5£i//e« Wei5e,
pocFf ««d pocFt, Fh 5icF5 er5cF/ie/?£,

««d die Lippe «Fer//ie/h
î;o« /««£em j«Fe/«de« Rrehe.

D«d p/ö£z/icF /d^£ die AFzcFhg«//

im R«5cF iFr Lied erF/i«ge«,
i« Rerg ««d L«/ erw«cFt der 5cF«//

««d wi// 5icF ««/wdr£5 5cFwi«ge«,
««d der Morge«rö£e FcFei«

5£imm£ i« /icFter G/«£ mit ei«:

L«^£ ««5 dem F/err« LoF 5i«ge«.
Emanuel Geibel (1815-1884)

MITTEILUNGEN
DES WANDERBUNDS
Erscheinen zwanglos in der aZürcher
Illustrierten». • Alle für die Redaktion
bestimmten Sendungen sind zu rieh-
ten an die «Geschäftsstelle des Wan-
derbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz.

<D,«mmerd /ieg£ der 5ommer«Fe«d
«Fer W«/d ««d gr««e« Wie5e«,
go/d«er i/o«d im F/««e« L/imme/
5£r«Fh Fer««£er, d«/tig /«Fe«d.

A« dem R«cFe zirpt die Gri//e,
««d e5 regt 5icF i« dem W«55er,
««d der W««drer Fort ei« R/«£5cFer«

««d ei« Atme« i« der 5ti//e.

Dorte« «« dem R«eF «//ei«e,
F«det 5/'cF die 5cFö«e L//e;
Arm ««d F/«cFe«, weiß ««d /ieF/icF,
5cFimmer« i« dem A/o«de«5cFei«e.

Heinrich Heine (1797-1856)
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